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„Wirkungsgeschichte“, „Wesensschau“, „Wılle ZUr Macht“, „hermeneutischer Zirkel“
und „Zueignung (ozkeiosis)“. Aktuelle Probleme berührt uch der Artıikel „Weltgesell-schaft“, der abschließend konstatiert: Dem Begrift „Weltgesellschaft“ sCe1 in der Gegen-
Wart „Jedes utopische Element verlorengegangen, das bei Kant noch auffällig Om1i-
nıerte“ Das komme uch darın z Ausdruck, „dafß INnan heute 1ın Form
terroristischer und sozıaler Bewegungen In der Weltgesellschaft dıe Weltgesell-schaft un ıhre wahrgenommenen Fehlentwicklungen kämpfen kann  < (ebd.) Auf
die durch die Globalisierung bedingten Wandlungsprozesse verweIlst der Artıkel „Welt-
lıteratur“. Dort heifßt „Die lıterarische Welt wırd nıcht mehr VO: Europa her PCI-spektiviert; vielmehr steht die internatıionale Zirkulation der Literaturen unı damıt e1in-
hergehend die Dezentrierung des Begriffs ‚Weltgesellschaft‘ 1m Vordergrund. Ökono-
miısche Wırkungszusammenhänge SOWIl1e die Neustrukturierung VO Raum und
Zeıtverhältnissen durch globale Intormationsnetze pragen die Funktionsweise der Welt-
gesellschaft bzw. lassen die Frage aufkommen, ob VO ıhr 1m Sınne noch die
ede se1ın könne“ (495 Dıiıeser Artikel 1sSt zugleich eın Beleg für eıne Perspektivener-weıterung, die bereıts beı den etzten Bdn. des Lexikons deutlich erkennDbDbar WAar. So fin-
det Iinan 1mM zwöoöltten ELW: uch Artikel den Begriffen „Zivilgesellschaft“, „Wırt-schattsethik“ unı „sozıaler Wandel“ Aktuelle Probleme werden uch 1in dem Artıkel
„weıbliıch/männlich“ angesprochen, enn abschließend 1st dort VO einem interdisz1ıplı-naren Forschungskonsens dahingehend die Rede, „dafs die kulturellen Konstruktionen
der Geschlechterdifferenz HUr in Abhängigkeit VO politisch-gesellschaftlichen Kon-
stellationen VO Geschlechterverhältnissen und umgekehrt ertaßt werden können“

Dıie Vısiıonen, die die dıesbezüglichen Forschun mehr der miınder uNnNausSsc-sprochen leiten, könnten dabe!ı durchaus unterschiedlic se1n. Konkret nn der Artı-
kel hıer die Vısıon eiıner androgynen Gesellschaft, eiıner heterosexuellen Kultur SOWI1e
„die Destabilisierung des Gegensatzes VO  - Hetero- un! Homosexualıtät mıiıt dem 1e|
eıner Anerkennung der sexuellen Pluralität“

In seinem Rückblick kommt der Herausgeber nıcht 1Ur auf die Veränderung der
Konzeption des Lexiıkons sprechen, die sıch 1m Laufe derre ergeben hat, sondern

lıefert uch ıne Einschätzung der geleisteten Arbeıt. Von eiınem „Ende gut, alles o  gutmöchte nıcht sprechen, sondern bemüht vielmehr das Sprichwort „Am nde kennt
INan das Gewebe“. Wenn INa  ; dieses ber kenne, fügt erläuternd hinzu, dann bleibe
einem uch bewusst, dass die Möglichkeiten un: der Bedarf begriffsgeschichtlicher For-
schung keineswegs erschöpft selen. In diesem Zusammenhang richt davon, dass
ZEWISS wünschenswert sel, die Artikel der ersten Bde auf den ortgeschrıttenen Stand
der etzten Bde bringen. Wichtige Anregungen hierfür erhofft sıch VO einem Re-
gisterbd., der 1n zweı Jahren erscheinen unı das „Gewebe der zwol Textbde.“ seinem
begriffsgeschichtlichen Reichtum über die alphabetische Anordnung hinaus erschließen
soll Gabriel 1St davon überzeugt, dass dieses Regıster NCUEC und UNV!  tTe begriffsge-schichtliche Erkenntnisse ermöglichen wird; hält ber uch tür möglıch, dass auf
Lücken auiImerksam macht, die tüllen künftiger Forschung aufzugeben bleıibt. Selbst
WenNnn das Lexikon 1n diesem Sınne noch nıcht abgeschlossen ISt, sondern sıch als „work1n progress” erweılst, wiırd InNnan ihm zweıtellos bescheinigen können, ass 1n begriffs-geschichtlicher Hınsıcht Ma{ißstäbe BESECTZL hat H- ÖOLLIG

DIE GEGENWART DES GEGENWÄRTIGEN. Festschrift für Gerd Haefftner 5] ZU 65 (3e-
burtstag. Herausgegeben VO Margarethe Drewsen/Marıo Fischer. Freiburg Br./
München: arl Alber 2006 608 D ISBN-13 978-3-495-48203-2
Erötffnet wırd die umfangreiche Festschriuft NnNaCc. dem Vorwort) VO Grufßworten des

Vaters, Kardıinal Lehmanns SOWI1e des Generaloberen P- Kolvenbach 5] und e1-
Ne Gedicht Reıiner Kunzes. Dıie Beıträge sınd rel ıhrerseıits nochmals geglieder-
ten Teıilen gruppiert: Gegenwart un! Zeıtlichkeit (1 Das Vergangene, Das i
künftige, Das Gegenwärtige, Die Zeıt); IL Anthropologie der Gegenwart (1Anthropologie der Gegenwart, Philosophische Anthropologie 1n der heutigen Zeıt);11L Theologie der Gegenwart (1 Gegenwart als Ort der Erfahrung des Heıligen, Ge-
genwärtige Herausforderungen der Theologie). Den Schluss bılden dann Curriculum
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vitae und Bıbliographie des Jubilars, die Kurzvorstellung der Autorinnen und utoren
SOWIl1e eın Namenregıster.

Aus den 43 Beıträgen selen herausgegriffen eın AufrissK Herrmanns: „Das Er-
e1g2N1s un: die ursprünglıche Za (62-—72), der die Ekstasen der Zeıtlichkeit des aseıns
als Weıisen ereigneten Entrücktseins entfaltet: Schaefflers Gedanken FAr anagog1-schen Bedeutungsmoment 1n sıttliıcher, relig1öser, asthetischer un: wıssenschattlicher
Erfahrung als „Gegenwart des Zukünftigen“ (73—87); Rıckens Plotin-Skizze über das
Leben 1n der Gegenwart als Verweıiılen eım gegenwärtigen Ganzen (90—100); J. Greischs
Panorama (von Parmenides biıs ZUuU etzten Gott) der „Entzückungen Herdteuer des
Seyns (110-127); Csepregıs Meditation der „Mus1ıque presence” aa  5„Gefängniszeit“ VO  - Weıs VE 83), eın Gedankengang, der VO depressiven Leıden
am/ım „Zeıtgefängnis“ bıs SE Verwandlung VO Gefangenschaft 1Ns Klösterliche führt

e] Sadat und Mandela
Im etzten der Beıträge ZU Gegenwärtigen fragt Schöndorf, W as Gegenwart se1
nDer Versuch, s1e als Zeitdimension bestimmen, hrt 1n Aporıien. Gegen-
Wart 1St (Hiıer-und-Jetzt- Da-seın, der Raum-Zeıit-Unterscheidung VOIaus. Da-seın
1St Da-sein-für als Dar- und Vorgestelltsein (Erkennen repraesentatıo; theologisch:kramental). Demgemäfß will uch die Ewigkeit, blofß VO der Zeıt her, zeıt-räumlıich
gedacht werden: All-Gegenwart. ach erhellenden Streiflichtern Brieskorns auf
die Zeıt ın) Luhmanns Systemtheorie —22 chliefßt Keller den ersten eıl ab,nochmals mıiıt Reflexionen ber die Zeıt9doch wenıger metaphysısch enn
turphilosophisch un! anthropologisch.

Brague, L’homme presseS bei l’urgence moderne“ eın, dann ber
die Griechen als „peuple presse vorzustellen. Um Dynamık geht CS uch Ponsetto,Der Geıist 1im Menschen MWVEUUCA Atem, Wınd Getrieben, 1st der Mensch,
anstatt bei sıch, AaUuUs, auf und außer sıch Der Zügellosigkeit, die hıer droht, begegnet die
Ma{fßnahme Leiden des anderen Menschen, heroisc und barmherzig: C Schmerz,du flammendes Anschaun Der großen Seele“ TIrakl die Schwermut-Zeile STtammt
AaUusSs An Luziıfer]) Ehlen stellt als Grundprinzip der Anthropologie L.Franks die
Gottmenschlichkeit des Menschen dar 23 Wären wirklich Iranszendenz unı
Immanenz als antınomısch bezeichnen, AaNSTLatt Aass Jjene diese ımpliziert? Wahrt
derseits Frank d1e Kontingenz nıcht bloß der Welt, sondern uch ıhrer Erschaffung (SOsehr Ott azu se1it Ewigkeıt entschlossen ist)? Zur Neurobiologie außern sıch WwWwel
Beıträger: Goller betont die renzen des Verstehens angesichts der „Eıinheıit VO  w Kör-
per und Geıist“ 73  9 aufgrund der Unauthebbarkeit der „Dichotomie VO Erster-
Person-Perspektive und Dritter-Person-Perspektive“ er besser Teilnehmer- und Be-
obachterperspektive die beide Inan uch 1n der ersten Person einnehmen kann] F4.
Ollıg kritisiert den Cerebrozentrismus I  »sowohl 1n der Konstruktionsthese dıeelt eın bloßes Hırnkonstrukt) wI1e 1n der Identitätsthese (wır seılen Gehirn).Zur Gegenwart als Erfahrung des Heılıgen geht Marty den tünf Sınnen der Vorstel-
lungskraft 1mM Exerzitienbuch nach A 18 presence dans l’absence (392—403 ZU

ıre ecoute“ ware vielleicht schon VO  e vornhereıin receptivıte [Medium!] VO:
passıvıte unterscheiden?). Tatsächlich 1sSt das uch der Kırche kein „autographe du
Christ, quı seraıt pıege POUIL I’ıdolätrie“ gegenüber der Gegenwart des GegenwärtigenıIn der Eucharistie. Diese „Praesentia Christi“ mıt den beiden weıteren Gegenwartswel-
sSCH (sakramental und lıturgisch stellt Liıes 1in den Rahmen der „Sınn-gestalt Eulogie“; Sattler nımmt die alte Frage der manducatıo ımpbiorum auf (428—442), das (von Luther mı1ssverstandene) 99Poperato” mıt der gebotenen Auf-
merksamkeit des Empfängers verbinden; umsichtig erschlie{ßt Sesboüe eın „antı-substanzialistisches“, 1n Wahrheit antıphysizistisches Eucharıistie-Paper des Jungen de
Montcheuıil, das Garrıgou-Lagran 1ın seinem Alarmruf (Angelicum die
„nouvelle theologie“ zıtiert, worauf Al  - die Enzyklika Humanı generıs folgte (arısto-telısch-thomanisch 1sSt „la substance pPas le substrat, ma1s la raıson d’&tre une chose“).Chmidt behandelt historisch-systematisch die Frage ach der Unsterblichkeit der
Seele»VO  - Platon und Arıstoteles über Augustinus un:! Thomas ZUr Neuzeıt:

CSCAFTES, Leıbniz, Baumgarten, Mendelssohn, SOWIl1e 1n der praktischen Philosophie:ant un! Fichte. Verwandelnd erganzt die theologische Perspektive den philosophisch
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erulerten Ewigkeitsbezug des Menschen durch das Glaubenswissen VO (sottes Präsenz
1n ıhm, zuhöchst 1mM Gott-Menschen, womıt sıch der humanısıerende tem (Gsottes ın
uns (Gen 2 als der Geılst des Sohnes ottfenbart. Chantraine stellt eın Manuskript
des Scholastikers de Lubac über die Gottes-Sehnsucht be] Plotin und Augustinus VOT

»während Neufeld den Blick auf Delp 1m Angesicht des Todes richtet:
„Gegenwart 1n Gegenwehr“ Unter den „gegenwärtıgen Heraustorderun-
gCH der Theologie‘ (Schlussabschnıitt) steht die ökumenische Aufgabe 1mM Vordergrund,
War der Geehrte doch sechs Jahre lang Mitglıed des „OÖkumenischen Arbeitskreises“.

In der 'Tat „eın vielfältiger Dank für die tiefen und weıten Anregungen“ (18) des WI1r-
kungsreichen Lehrers, MIt reizvollen internen Korrespondenzen w1e Anstößen Wwe1-

SPLETTGespräch.

HINNELLS, JOHN (He) The Routledge Companıon LO the Study of Relıgion. London:
Routledge 2005 556 < ISBN 042152221105 ISBN 0-415-3I (pbk)
Dıiese Einführung zeichnet sıch A4US durch die Vieltalt der Rücksichten und Zusam-

menhänge, denen und 1n denen die Religion gvesehen wird Jeder der dreißig VO

sıebenundzwanzig Gelehrten aus Grofbritannien, den Vereinigten Staaten un! Kanada
verfassten Beıträge 1st ıne kleine Monographie, die jeweıls ine eıgene Rezension VCI-

diente; gibt eınen Finblick 1n die Geschichte und die gegenwärtige Diskussion der
Fragestellung un! bringt eine durchschnittlich wa Wwel Seiten lange Bıblıographie.
Eıne Besprechung kann lediglich einen Einblick 1n die thematische Vieltalt dieses außer-
ordentlich hilfreichen Bds geben. Er umtasst ine Einleitung un Wwe1l Teıle Di1e FEinlei-
(ung tragt nach der Moaotivatıon ZU Studium der Religionen un: der Geschichte der
Diszıplin; Teıl behandelt Methoden un Teıl 11 Fragestellungen.

INa  - relıg1Öös 1st der nıcht, die Antwort VO John Hiınnells auft die Frage,
weshalb InNan eli lonen studieren oll Das Studium der Religionen 1st eın Schlüssel
ZU Verstehen GGE Kulturen; die Religionen sınd 1mM (suten und manchmal auch 1im
Bösen höchst einflussreiche Krätte 1n der Gestaltung VO Kultur, Gesellschaft un! Polıi-
tik. Der geschichtliche Überblick über das Studium der Religionen NLC Sharpe) be-
oinnt mıiıt der griechısch-römischen Antıke un:! der Bibel; Schwerpunkte sınd das

Jhdt., die Religionsgeschichtliche Schule, die Anfänge der Relig10onspsychologıe un!
Religionssozi0logie und CHEGTIE Entwicklungen selit den sechziger Jahren.

Der einleitende Artikel Robert Segal) 'eıl (Key approaches the study of
lıg10nS) definiert iıne Theorie der Religion als Antwort auf wenıgstens wWwel Fragen:
Was 1St der Ursprung und W as 1St die Funktion der Religion? Die yrundlegende Unter-
scheidung 1Sst die 1in Theorıen, die VO den Sozialwissenschaften, und 1ın Theorien, die
VO: den yrelig104us studızes selbst herkommen. Sozialwissenschaftliche Theorien geben
iıne niıchtreligiöse Erklärung für Ursprung und Funktion, während die anderen Theo-
rıen auf die Gottesirage des Menschen verweısen. Das Kap Theologie (David Ford)
ckizziert die Geschichte der akademischen Theologie in Europa un! deren Sıtuation 1n
der modernen Unvrersıität. Es arbeıtet den Unterschied zwıschen Theologie und relı-
210445 studies un die Gründe, weshalb dieser Irennung kam, heraus. Ford Nter-
scheidet üunf Iypen christlicher akademischer Theologie. Er fragt, welche Rolle das Stu-
1um VO  - Judentum, Islam, Hınduismus und Buddhismus weltweıt den Uniıversıitä-
teN spielt. Themen der Religionsphilosophie (Peter Vardy) sınd die tradıtionellen und
modernen) Argumente für die Exıstenz Gottes, die Bedeutung des Wortes ‚Gott‘; die
Epistemologie des relıg1ösen Glaubens und das Problem des UÜbels Der Beıtrag elı-
Z10US studies Donald Wıebe) zeıgt, dass dieser Begriff umstritten ist. Handelt sıch
ıne akademische Diszıplın der eıne Ansammlung VO Disziıplinen, die sıch
unterschiedlicher Rücksicht miıt der Reliıgıon beschäftigen? Sollen die religi04us studzes
1m Sınne eines Erziehungs- und Bildungsauftrags der Uniwnersıität eın posıtıves Verhält-
n1ıs ZUr Religion vermuitteln, der geht ausschließlich eın theoretisch-kognitives,
wenn nıcht o naturalistisch-reduktionistisches Anlıegen? Martın Riesebrodt und
Mary Ellen Konzeczny (Sociology otf reliıgio0n) gehen AaUuUs VO einer Wende der Religions-
soziologıe nde der 70er-Jahre: Dıie dramatische Wiederkehr der Reliıgionen wıder-
legte die bıs dahın allgemein vertiretene These VO  a} der Säkularısierung. Als klassısche Pa-
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